
SATTLEREI

(1938)

1. Die Einzelteile 
der Ballhülle 

schnitt man aus 
Rindleder zurecht.

(achtteiliger Zitronen-
schnitt)

2. In Handarbeit fügte man 
die zehn Lederteile in der 
Sattlerei mit Zwienähten 

zusammen. Dünne 
Lederstreifen schützen 

zusätzlich die Nähte der 
Ballhülle. Um die Hülle

zu wenden blieb eine Naht 
weit genug geöffnet.

3. Durch die offene Naht wendete
man die Ballhülle.

 

4. Durch die Öffnung 
stopfte ein Stopfer 

Rentierhaare mit einem 
Stopfholz in die Ballhülle.  

5. Wenn das Wunschgewicht des Medizinballs erreicht 
war, wurde die letzte Naht geschlossen.
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Herstellung eines Medizinballs 
(nach den Arbeitsschritten 

der Firma Berg)

= 8x
= 2x
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Quelle: Ruisinger, M. & Stukenbrock, K. (2013). Der Medizinball. Grenzgänger zwischen Sport, Medizin und Politik. Kataloge des Deutschen Medizinhistorischen Museums Ingolstadt (Heft Nr. 38). Ingolstadt.


